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Treue der verfassungsmüszitzea Regierung.
Beranntmachung.

Di? Reichsregierung ist, um in Berlin Blutvergießen zu »er«
rneideü, nach Dresden gegangen, wo sie sich im Schutze treu ergebe¬
ner Truppen des Generals Märcker befindet. Sie ist nach wie vor
die allein rechtmäßige Regierung.

Die. Nationaloersammlung ist von ihrem Präsidenten Fehren-
ttach auf Mittwoch nach Stuttgart einbcrusen. Die würtlember-
<.siche Regierung übernimmt die volle Verantwortung für eine
sicher« Tagung der Nationalversammlung imb hat von ihren Ge¬
nerälen und Truppen die Versicherung ihrer Hilfe erttgegengenvm-
rnen.

Alle Landesregierungen außer der in Berlin üdernnnpetten
rweußuwen Regierung . haven sich Himer die Reichsregierung ge¬
stellt und sie ihrer Treue versichert,

' In der schwersten Zeit, ü.e über Deutschland hereindrokt, die
«ns zwingt, das Aeußerste zu tum um der Valuta - und Rahrungs-
iorgen Herr zu werden, war Besinnung urtd Ueberlegung nicht stark
genug, in Berlin einen Staatsstreich zu verhüten, der bei der
innen- und außenpolittsci>en Lage, in der wir uns befinden, eine
ungeheure Gefahr für Reich und Volk ist. Es ist fiir uns alle, so
verschieden wir in unserer staatepolilrschen Meinung auch sein mö¬
gen, Pflicht, diesem verderbendrohenden Unternehmen entgegenzu¬
treten und uns einmütig hinter die verfafsunosmäßig eingesetzte Rc-
Licrung zu stellen.

Hinter dem Putsch in Berlin steht kein ernster Politiker oder
Staatsmann . Graf von Pofadowskn hat ausdrücklich die Teilnahme
obgeiehnt. Der Abgeordnete Staatsminister a. D. Heinz« hat sich
st>, Dresden der Reichsregierung zur Berftigung gestellt.

Die S-eljorben werden die Ordnung inner halb der. Provinz un»
*er allen Umständen sichern. An die Bevölkerung richte ich die
Bitte , volle Rühe zu wahren , unser Wirtschaftsleben aufrecht zu
erhalten und die Behörden zu unterstützen. Anordnungen der
Staatsstreichler in Berlin sinh nicht zu befolgen; ihre Maßnahmen,
Zahlungsanweisungen und dergleichen sind ungültig und unver¬
bindlich.

Um Mißdeutungen entgegcnzutreten, hebe ick noch besonders
hervor , daß der militärische Inhaber der vollziehenden Gewalt auf
dem Baden der Reichsregierung und hinter der verfassungsmäßigen
Reichrregiening fleht.

Der Oberprüf'.dent der Provinz Öeffen-Kafitm:
D r. Schwa >i der,  Kassel.

Br . 101. _ „ ,
Polizei Verordnung znm Schuh der Weidenkätzchen.

Auf Grund der 8§ 6, 12 und 13 der Verordnung über die Poli-
zemerwaltung in den neu erworbenen Landesteilcn vom 20. Sept.
1887 (G. S . S . 1529) und der §8 137 und 139 des Gesetzes über die
allgemeine Lcmdesverwaitüng vom 30. Juli 1883 (®. S . S . 195)
wird für den besetzten Teil des Regierungsbezirks Wiesbaden mit
Zustimmung des Bezirksausschusses folgendes verordnet:

§ 1. Das Abschneidenund Abreißen von Weidenkätzchen und
der Ixlnücl mir solchen ist ohne besondere ortspolizeiliche Erlaubnis
verboten. „

8 2. Zuwiderhandlungen werden mit Geldstrafe bis zu 60 M.,
für die bei Zahlungsunvermögen für je 10 M. ein Tag Haft zu
treten hat, bestraft.

8 3. Diese Polizeiverordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver¬
kündigung in Kraft.

Wiesbaden , den 11. Februar 1920.
Der Regierungspräsident.

Br. 102.
Dein Mechaniker Theodor Faust und dem Ingenieur Walther

Jürgens , beide in Biebrich c . Rh., Rarhausstraße 90 wohnhaft,
hat der Herr Regierungspräsident hier unter Vorbehalt des
jederzeitigen Widerrufs die Ermächtigung erteilt , Personen zu
Führern von Kraftfahrzeugen mit Bcrdrennungsmaschine Klasse
1' 2 und 3b auszubilden.

Wiesbaden , den 11. März 1920. ^ b i
I .-Rr .' L .1247. I . V.: Schiit t.

Br . 103. ”
Irn Landkreis. Wiesb<rden hatlo die Viehzählung um 1. dv.

Mts . folgendes Ergebnis:
2062 Pferd?
7252 Stück Rindvieh
1308. Schafe
6811 Schweine
6127 Ziegen

38561 Stück Federvieh.
Wiesbaden , den 11. März 1920.

Der Landrat . I . V.: Schlitt.

lr . 104.
Bskünntmachung

über die Rohfett-Uebernahmeprefte vom 5. März 1920.
Auf Grund des § 5 der Bekanntmachung über Rohfette vom

6. März 1916 (ReichsgefetzblattS . 165) werden unter Aufhebung
er Bekanntmachung über die Rohfettübernahmepreise vom 24.
November 1919 (Deutscher Reichsanzeiger Nr . 272 vom 27. Neo.
910) die Höchstgrenzen für die Rohfettübernahmepreise vom

Mürz 1920 ab wie folgt festgesetzt:
1- Bei frischem Rmdersett bei einein Aahsetkansall

von einem SchlachMer.
Preisklasse 1 von mehr als 15 Kg. M. 10.50 für 1 Kg.

Preisklasse 2 von mehr als 10—15 Kg. M . 9.— für das Kg.
Preisklasse 3 von mehr als 5—10 Kg. M. 7.50 fiir das Kg.
Preisklasse 4 von 5 Kg. und darunter M. 6.— für das Kg.

1. Für die übrigen Rinder- und Schaffetie:
1. Frisches Schafsett M. 9.— für das Kg.
2. NichtfrischesRindeckfeit M . 3.— für das Kg.
3. Nichtfrisches Schaftett M . 3.— für das Kg.
4. Abfallfett M . 3.— für das Kg.
5. Fettdrücken und frisches, trockenes

Darmabfchneidefett M . 7.50 für das Kg.
Berlin , den 4. Marz 1920.

Der Rcichswirtschaftsminister.
I . R .: D r . Hirsch.

Wird veröffentlicht. ^
Wiesbaden , den 12. März 1920.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
J .-Rr . II . Fettst . 36/1. I . V.: Schlitt.

Sß»

Die Bo?ßZAge irr Berlm.
pwUwmimi t-Um  R »gietUNHsL»?chsels

in Berlin
mz  Berlin,  13. 7När>. Eine Prokstrmaiion besagt, daß

die bisherixe Reichsrcgierung zu bestehen crufg-ehörl ha! und
die gesamte Sraaft-gewc-Ü euf den Generallandschasisdireklor
kapp-ktönigsberg als Reichskanzler und preußischer ÜUstüfter-
prüsidcnt überZegangen ist. Zum. militärischen Oberbefehls¬
haber und Reichsrvchrministerh«i der neue Reichskanzler den
Gencrcrl der llnfünleris Freiherrn von Lükkwih berufen.
Eine neue Regierung der Ordnung, der Areihrit und der Tut
ivird gebildet.

Eine zmerie Kundgebung, vnterzcichnsiReichskanzler
Kapp, gibt bekannt, düs; die RLtionalversammtu:'.g aufgelöst
ist und Neuwahlen ausgeschrieben werderr. sobald btc innere
Ordnung wieder hergestellt ist.

mz Berk in.  13 . März. Der „Berliner eokätanzeigek"
meldet, die bisherige Regierung  h «be das von der
Mcrrmc-Brigade Ehrhardt gcsieLke Mimatum. das um
7 Uhr früh eftlief, ab gelehnt und, ohne ihre Ttemtcr nieder-
zulegen. Berlin im Auto verlassen.  Die Brigade
Ehrhardt sei, ohne Vidcrstand zu finden, mik schwarz-rvertz-
roten Fahnen in Berlin eingerückl und habe das Regicrungs-

vierkel in weitem Umkreise abgesperet.

mz Dresden,  13 . März . Die bisherige Reichs¬
regierung ist nach Dresden über ge siedelt  und er¬
läßt eine Proklamation, »vonach sie jede Beziehungen zu den Staats-
streichlern in Berlin ablehnt und von hier aus ihre Funktionen
weiter ausübe.

Aufruf der verfassungsmäßigen Reichsregierung,
mz Dresden,  13 . Mürz . Die R e i chs r eg i e r u n g er¬

läßt Heute nachmittag an das deutsche Volk folgenden Ausruf: Durch
wahnwitzigen Handstreich sind die Regierungsgebäude Berlins in
die Hand not, Aufrührern gefallen. Keine politische Partei , kein
Mann von besonnener Denkart steht hinter diesen Vorgängen.
Jedermann mißbilligt sie. Nachdem sich die in Döberitz einquar¬
tierten zur Entlassung bestimmten Truppen , namentlich die aus
dem Balickum, hinter diesen 2lkt der Tollheit gestellt haben, hat die
Regierung, um ein Blutbad zu vermeiden und das Leben der an
Zahl geringeren in Berlin befindlichen regulären Truppen zu
schonen, Berlin verlassen, denn Blut ist seit 1914 genug geflossen,
und dieses Abenteuer wird in einigen Tagen an,seiner inneren Un-
niöglichkeit zusammenbrechen. Die Regierung hat ihren Sitz nach
Dresden verlegt. Jeder bleibt an den Gehorsam, an die verfassungs-
nmßige Regierung gebunden, nur sie kann Befehls erteilen und
Zahlungsanweisungen ausstellen. Jede Anordnung von anderer
Stelle ist rechtsungültig. Soldaten der Reichswehr haben die Ver¬
fassung zu schützen, dem Reichspräsidenten und der Regierung z»
dienen und gehorsam zu sein. Den Eidbruch einer Anzahl Offiziere
nachzuahmen, verbietet ihnen Pflicht und Recht. Die Auflösung
der Nationalversammlung ist verfassungswidrig. Der Präsident der
Nationalversammlung ist ersucht worden , diese alsbald wieder ein-
zuberufey. Nur eine auf die Verfassung gegründete Negiein.ing ver¬
mag Deutschland davor zu bewahren, daß es in Nacht und Blut
versinkt. Denn Deutschland von einem Putsch zum anderen ge¬
führt wird, so ist es verloren. Eine auf Gewaliakten beruhende
I -

Regierung entbehrt der Autarttät im Inland und
Altsland . Das Volk wird verhungern , wenn neue Wirren die
Wirtschaft und den Verkehr unterbinden und das Vertrauen des
Auslandes , das sich nur eine verfassungsmäßige Regierung erwirbt
und untergräbt .. Ungeheure Gefahren nach innen und außen stehen
bevor, wenn das Volk die Besinnung verliert . Deutsches Volk, schare
dich um deine verfassungsmäßige Regierung . Dresden, 13. März
1920. Der Reichspräsident: Ebert . Dis Reichsregterung: Bauer)
'Koste, Giesberts , Müller , Koch, "Geßler.

mz Frankfurt,  18 . März . Nach den in Frankfurt vor¬
liegenden Nachrichten beschränkt sich die monarchistisch-militaristische
Gegenrevolution einzig und allein auf Berlin . Nach den Er¬
klärungen der bayrischen , w ü r t ! e rn b e r g i sche n,
badischen , hessischen ». sächsischen Regierungen,
die zur alten  R e g i er  u n g ,st e h e n , erscheint cs ausge¬
schlossen, daß die Bewegung von Berlin ans weiters Kreise ziehen
wird. Damit dürste die Bewegung der Berliner Putschisten in
wenigen Tagen erledigt sein. Die ganz« Bewegung war nur mög¬
lich durch eine rege Agitation hinter den Kulissen bei den Reichv-
wehrtruppen , die bei ihrer Jugendlichkeit sich von den Staatr-
stretchlern einfangen ließen. Jedoch trifft auch dies nicht für alle
Orte zu. Es besteht nach Durchsicht der vorliegenden Nachrichreir
kein Zweifel darüber , daß es der geeinten Arbeiterschaft gelingen
wird, die Bewegung im Keime zu ersticken und dort wo es not¬
wendig ist, mir den schärfsten Mitteln «inzugreifen.

mz Dresden,  13 . März. Präsident Jehrenbnch taf
die RctUrmalverskimmlung auf Dienstag, den 16. Mürz nach
Ltutigart einberufcn.

Der Versuch eiri-xs Aomp-eouiisies.
n>z Dresden,  14 . März . Die GewaliHaber in Berlin hüben

durch den General Märker an die Reichsregierung in Dresden dic-
Amnerkung gerichtet, mit ihr wegen der Schaffung eines Kom¬
promisses in Verbindung zu treten. Die Regierung hat dies odge-
lehnt. Sie will nicht durch eine Verbindung mit den Berliner
Usurpatorend:WVerantwortung für das Unheil übernehmen, das
die Berliner Abenteurer heraufbefchwvren haben. Sie ist über¬
zeugt, daß das Unheil nienigrr um sich greift, wenn sie fest bleibt.
als wenn sie sich in das Mißtrauen und die Empörung hereinziehen^
läßt, die dis Gewalthaber auf sich gezogen haben.

ftilim  MeStMMN.
Rational- und Landesverfammlungaufgelöst.

Berlin,  13 . Mörz . Dns Mandat der Nmionalversamnn
lung zum Erlaß einer B-rfassung und zun, Abschluß des Friedens
ist erloschen. Es fehlt ihr jedes mnratifrfjc Recht zu weiterer
Tagung . Der Versuch, die Wahlen hinauszuschieben und damit ihr
Mandat eigenmächtig zu verlängern , widerspricht dem Volkswillen
Die eben geschaffene Verfassung wird willkürlich von ihr wie ein
Fetzen Papier behandelt. Schon will die Mehrheit die Wahl des
Reichspräsidenten nicht durch die Gesamtheit des Volkes, sondern,
durch das Parlament vornehmen. Tie Nationalversammlung wird
hiermit aufgelöst. Sobald die innere Ordnung wieder hergestell.-
ist, werden wir zu verfassungsmäßigen Zuständen znrückkehrenund
Neuwahlen ausschreiben. Der Reichskanzler: gsz. Kapp.

Berlin,  13 . März . Tie preußische Landesversammlung.
wird in Anbetracht der veränderten politischen Lage aufgelöst.

Der preußische Ministerpräsident, gez. Kapp.

Eine Pst'essekonferenz in Berlin,
mz Berlin,  13 . März . , Die heute früh zur Presse¬

konferenz  eingeladenen Zeitungsvertreter wurden von Rechts¬
anwalt Bredcreck empfangen und über die Bedeutung der bekann¬
ten Vorfälle dahin unrerrichtot, daß die alte Regierung nicht mehr
ertfticrc und eine neue an ihre Stelle trete. Der Generalland --
fchaftsdirektor Kapp habe heute morgen mit dem Vizepräsidenten
des Lteichsminiftrriums Schiffer eine Besprechung gehabt. Di,:
neue Regierung sei nicht reaktionär, sondern eine Regierung der
verfassungsmäßigen und sreiheitlicheu Tat . die keinerlei Reaktion
und keine Monarchie wolle. Ein Uebergangsstadium fei dafür je¬
doch notwendig, bis die Neuwahlen eingcleitet worden feien. Das
Kabinett fei in der Bildung begriffen.

mz Berlin,  13 . März . General n. Lüitwitz deausiragle
heute vormittag den Kommandanten der Sicherheitspolizei, Oberst
v.^Schönstadi. und den Obersten Ahrens von, Konimando der
Sicherheitspolizei, den Polizeipräsidenten zu bitten, auf seinem
Posten zu verbleiben, damit keine neuen Unruhen entständen. Das
gleiche Ersuchen hat der Geheimrat Doyr, der zum Unterstaats-
stkreiär ernannt worden ist, an die Behörden gerichtet. Der Po-
lizeipräsident erwiderte, daß er in, Interesse des Vaterlandes vor¬
läufig auf seinem Posten ausharren wolle und alles tun werde,
was in seiner Kraft stehe, um den Bürgerkrieg und damit neues
Blutvergießen zu vermeiden. Eine endgiltige Antwort könne er
erst nach Rücksprache mit seinen Parieifrennden geben.

Wolfgang Kapp  war von 1886—1890 Hilfsarbeiter
preußischen Finanzministerium , von 1891—99 Landrat des Krei
Guben und Deichhauptmann, von 1900—1906 Vortragender ll
im Ministerium sür Landwirischaft und zwar in der Abteilung I
Verwaltung der landwirtschastlichen und 'Gestütsangelegenhost
sowie Kommissar des kgl. preußischen Landwirtschast-nninisterim
beim Abschluß der Handelsverträge , seit Juni 1906 Generaldirek
der vsipveußischen Landschaft. Sein Wohnsitz ist Königsberg *«
2. Kriegsjahr hatte er den scharfen Zusammenstoß mit dem Reiä
kanzier v. Bcthmann Liollweg. dem er in einer bedeutsamen De
schrist seine diplomatischen Fehler nachmies. Herr von B^ tbma
Hollwsg nahm diese Schrist flapps zum Anlaß , im Reichstage ei,
heftigen Angriff gegen die Konservativen zu richten. Spater
teittgle sich.Kapp an der Gründung der Dateriandspartei
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UrLcUsbegrünLLNg im Prozeß HeMench.

tnz Berlin,  12 . Mär .;. In der Urteilsbegründung im Pro¬
zeß Helfferich wird u. a . ausgeführt : Der Wahrheitsbeweis ist dem
Angeklagten im wesentlichen gelungen . Das Gericht hat sich ein
Bild von dem Charakter des Nebenklägers machen müssen und
glaubt , in den siebenwöchigenVerhandlungen ein solches Bild ge¬
wonnen zu haben. Der Nebenkläger ist ein Mann von zweifelloser :
Begabung , bewunderswertem Gedächtnis und großer Tatkraft und i
Rührigkeit , aber von einem bedauerlichen Mangel an Urteilskraft j
und geradezu erstaunlicher Ungenauigkeit in allen Dingen. Im :
Falle Thyssen liegt eine unzulässige Vermittlung politischer Tätig - ;
feit und eigener Geldinteressen vor . Im Falle Berger hätte der i
Nebenkläger das Amt eines Schiedsrichters keinesfalls annehmen -
dürfen . Sein Verhalten in diesem Falle ist zum mindesten unan¬
ständig; im Falle Anhydrit hat sich Erzberger für eine Patentver-
wertung während des Krieges in Norwegen , also für ein recht be¬
denkliches Vorhaben eingesetzt. Im Falle Hapag hätte er feinen ;
Aktienbesitz abstoßen müssen, bevor er die Entschädigungssrage der
Gesellschaft in die Hand nahm, oder die Entschädigung ermöglichte. ,
Auf jeden Fall hat er amtliche Kenntnisse dazu benutzt, um seine
Geldgeschäjte zu mache». Diese Fehler rechtfertigen die Bezeich¬
nung des Nebenklägers als „politisch-parlamentarischen Geschäfte¬
macher" ; denn sie sind nicht einzelne Vorgänge , sondern Erschei¬
nungsformen seines Charakters . Im Falle Pöplau hat der Neben¬
kläger seine früheren eidlichen Aussätzen später Lügen gestraft. Im
Falle „Politische Lügen" sind mehrfach Unwahrheiten dargetan.
Daß es sich.bei diesen Unwahrheiten nicht um vereinzelte Fälle han¬
delt, sondern um einen Ausfluß der inneren Unwahrhastigkeit, wird
durch das Verhalten des Nebenklägers bestätigt. Die dritte Gruppe
der Beleidigungen füllt zusammen mit diesen verschiedenen Tatbe¬
ständen . In einigen wenigen Punkten ist der Wahrheitsbeweis nicht
erbracht. Auch soweit er erbracht ist, bleibt aber der Augeklagte
strafbar , denn die Umstände ergaben, daß er die Absicht hatte, den
Nebenkläger zu beleidigen. Straffreiheit wegen Wahrung berech¬
tigter Interessen ist dem Angeklagten nickst zuzubilligen. Eine straf¬
bare Beleidigung ettthalten folgende Aeußerungen : „Der Krebs¬
schaden Erzberger ", „Der Mann mit der eisernen Stirn ", „Ich
spreche ihm öffentlich meine Verachtung ans ", „Erzberger ist zu
feige; er drückt zur Schaube Deutschlands den Ministerstuhl".
Ehren -Notwehr konnte das Gericht in keinem Falle annehmen.
Der Angeklagte ist der Angreifer gewesen. Bei der Strafzuweisung
ist namentlich zu beachten, daß der Angeklagte aus vaterländischen
Beweggründen gehandelt hat. Möge ihm auch der Haß die Feder
diktiert haben. t

Erzderger.
Berlin,  12 . März . Die Zentrumssraktion hat sich heute

nachmittag mit der Angelegenheit Erzberger beschäftigt. Erzberger
hat der Fraktion folgende Erklärung abgegeben: Er sei rnn seine
Entlassung als Reichsminister eingekommen. Er sei auch bereit, aus
politischen, nicht aber aus persönlichen, insbesondere nicht ans den
im Prozeß liegenden Gründen auf sein M a n d at zu verzich¬
ten.  Er halte sich aber für verpflichtet, vor dem endgültigen Ent¬
schluß noch seine Wähler  und die Atrtetleitung des Württem-
bergilchen Zentrums zu hören.

Der Rücklritt Lrzbergero.
mz Berlin,  13 . März . Reichsfinanzminister Erzberger

hat gestern dem Reichspräsidenten sein Enttassungsgesuch vorgelegt,
das dieser am gleichen Tage genehmigte.

mz Berlin,  13 . März . Wie wir erfahren , bestätigt sich das
Gerücht, der frühere Reichsmmister Erzberger sei in Schutzhaft ge¬
nommen worden , nicht. Erzberger hat Berlin verlassen.

Die „Times " veröffentlichte den Wortlaut des tvirtschastlichen
Manifestes ' in der Fassung, wie es am 8. März vom Obersten Rat
gebildet worden ist. Wir entnehmen dem umsangrMtzen Dokument
folgendes: Unter dem Kapitel ; „K r c d i t f chw i « r i g r e i r e n"
heißt es ;.

Die auf der Konferenz vertretenen Machte erkennen die Not¬
wendigkeit fortgesetzter Zusammenarbeit an und sie werden auch
weiter gemeinsam über die Beschaffung und Verteilung der erfor¬
derlichen Rohstoff« und Lebensmittel beraten , ftm möglichst bald
wieder zu normalen Verhältnissen zu kommen.

Sie anerkennen weiter die besonder« Lage der verwüsteten
Länder , besonders Frankreichs , im Hinblick auf bis ausgedehnte
Verwüstung seines Gebietes, die daraus sich ergebende Verringe¬
rung seiner Hilfsmittel und die drückende Kapiialsausgabe , die. es
vornehmen mutz, um die zerstörten Gebiete wiederherzustellen Die
Wiederherstellung der verwüsteten Gebiete geht dem Wiederaufbau
Europas vor.

Sie haben ferner die besondere Lage Deutschlands in Betracht
Mögen, wo gegenwärtig die produktive Tätigkeit gelähmt und die
Möglichkeit zur Erlangung von .kxmdelsirediten infolge der Tat¬
sache verschlossen ist, daß seine Wiedergutmachungsverpfiichtungen
noch gänzlich -unbekannt find. Es ist deshalb int Interesse ebenso
sehr der alliierten Länder wie ' Deutschlands dringend wünschens¬
wert , daß die Gesamtstimme der Deutschland nach dem Versailler
Vertrage obliegenden Wiedergutmachungszahlen sobald wie mög¬
lich festgesetzt und es Deutschland ermöglicht werde, notwendige
Lebenoinittel und Rohstoffe zu -rlo.ngen, sowie daß es ihm, wenn
nach Ansicht der Wiedergutmachungskommiiston erforderlich, er¬
laubt werde, zur Befriedigung seiner unmittelbaren Bedürfnisse
im Ausland eine Anleihe auszunehmen, und zwar in dem Betrage
und -ihit dem Vorrang , als die WiedergutmachungskommMon für
notwendig erachten wird.

In dom .Schlußlaxlle ! kommt der Oberste Rat zu folgenden
Schl u s; s o >g e r u n g e n:

1. Es ist von der höchsten Bedeutung , daß möglichst batd in
der ganzen Vielt der Friedens .,ustand voll und ganz wiedecherge-
ftelll werde. Um dieses Ziel zu erreichen, ist es wünschenswert:

a> daß Frieden und normale wirtschaftliche Beziehungen in
ganz Osteuropa wiedrrherg stellt werden:

ft.) daß überall die Armeen auf den Friedensstand reduziert,
die RüsUmgcn aus das geringstmögliche mit der nationalen Sicher¬
heit vereinbarte .Maß beschränkt und der Völkerbund ausgeforden
wird , möglichst bald Vorschläge in dieser Richtung zu machen:

e) daß die Staaten , die im Gefolge des Krieges geschaffen oder
erweitert worden sind, restlos und freundliche Zusammenarbeit
wiedcrherstellrn. und für unbeschränkten Warenaustausch «sorge
tragen , damit nicht die notwendige wirtschaftliche Einheit Europas
durch die Aufrichtung künstlicher Wirtichatteschranken bceimrächtigt
werde.

Nicht nur die Regierung eines jeden Landes , sondern jeder
einzelne, der am Prodniiioneieben beteiligt ist, sollte der Aursüh»
rung aller Maßnahmen, ' seine Aufmerksamkeit zuwenden, die zur
vollen Mkderausr .ahme sriedlicher ffndustrietätigkeit. zur Ermuti¬
gung höherer Ardei'lsletstnng seitens der Arbeiter , zm Verbosjrrung
der 'Maschinen und Transportmittel sowie zur Ausschaltung sülch
störender Faktoren wie des Wuchers beitragen.

3. Jede Regierung sollte Mittel ins Auge fassen, um ihren
Untertanen in jedem Lrbenskreise die unerläßliche Notwendigkeit
vor Augen zu führen, die Verschwendung zu unterdrücken und die
Ausgaben e-n.-uschränke». um so allmählich die Stuft zu .über-
brücken, die kür, einig-' Jahre zwischen Nachfrage und Angebot
notwendiger Waren bestehen wird.

■4. Es ist ndnvütbia , düst srüi,.zeitig Schritte getan werden,
t;n, die Vteviuiiir.fr id ;-ftat!dn) de-, Kredits und des Papiergelde-
zu stcheon, imdz -oar

'durill  die Veschiätiknng der uiiederlrhrenden Regierungs-
«üSjMe « ittnervaib der Grenzen der Einnahmen : .

dir AuserKgungw-'ittter Steuern, soweit dies zur
Erzielung dieses Crgebnisjes norweuAq’-tt■

c) durch hie..Begründung kttrzirist.gec Obligationen dura, An¬
rechts. di« nicht aus die Ersparnisse des Volkes zugeschnitten sind:

d) durch die -unmittelbare Beichränkung und «llmMiche Ver¬
ringerung des Rokeuumlauss. .

5. Da die Deschafsmig von Rohltossen für di« Wleüerheritel-
lung -der Industrie wesentlich ist, müssen Mittel gefunden werden.

die es denjenigen Ländern , die lei der gegenwärtigen Lage des >
internationalen Devisenmarktes nicht auf dem -Weltmärkte kaufen j
können und dcshelb nicht in der Lage sind, ihr Wirtschaftsleben
wieder in Gang zu bringen , ermöglichen, Handelskredite jit er¬
langen.

Notwendigkeit .doptrndrr Zusammenarbeit unter den Alliierten
auch nach der Richtung 'an, ' daß Hindernisse, die dem freien Aus¬
tausch der notwendigen Aaren eiitgegenstehen, beseitigt werden.

7. Es ist klar, daß die hohen Summen , die zum Wiederauf¬
bau der verwüsteten Gebiete erftirderlich sind, nicht aus laufenden
Einnahmen bestritten iverden können; es kann auch nicht -mit dein
Wiederaufbau gewartet werden, bis die vpn Deutschland geschuldete
Wiedergutmachung gezahlt ist. Unter diesen Umständen erkennen
die Mächte an, daß die zu diesem Wiederaüfbatnoerk erforderten
Kapitalssummen am besten durch Marttanleihen vor den im Frie-
dpnsoerirag voracsehensn Wfedergukrnachungszahlen aufgebracht
werden und daß die Beschränkungen, die sie sonst neuen Anleihen
auserlegt sehen, möchten) . !eine Anwendung finden aus Anleihen
und Kredite, di« ausgenommen werden , um diesem abnormen Kapi-
ialbedürfnis zn begegnen.

8. Die Mächte stimmen darin überein , daß es sowohl int
Interesse Deutschlands wie seiner Gläubiger wünschenswert ist, daß
die Gesamtsumme der von Deutschland zu leistenden Wiedergut¬
machung so bald wie möglich festgesetzt wird . Sie bemerken, daß .
im Protokoll zum Friedensr -ertrag eine Frist von vier Monaten
von der Unterzeichnung des Vertrages an voraestchpn war , während
weicher Deutschland das Recht haben sollte. Vorschläge -hinsichtlich
der Höhe dieser Gesamtsumme zu ntachen. - Sie stimmen darin
üb-wein, daß diese Frist „nter den heutigen Umstünden verlängert
werden muß.

Hochheimer Lokal-NachrMe ».
—n— Hachheltn. (Elternbciraiswahl .) Die am gestrigen

^Sonntag dahier vorgenommene Wahl zum Eiternbrira 't hatte fol¬
gendes Ergebnis : Bon 703 Wahlberechtigten machten 381 van
ihrem Stimmrecht Gebrauch. Es wurden 380 giilige Stimmen
abgegcliLn; eins- Stimme war ungiltig . Bon diesen erhielt der
Wahlvorschlaa Peter Sack lKathnlitcnj 251 Stimmen , der Vor¬
schlag Johannes Hofmann (Protestanten ) 33 Stimmen , der Vor¬
schlag Johann Heger (bürgerlich« Partei ) 26 Stimmen und der
Vorschlag Paul Eröning (Mehrhellssozialisten) 70 Siimmen . Im
gaiizeiz, waren *'13 Personen zu wählen . Nach der Bsrhättmswahl
erhülr somit der WahlZettel des Zentrums 9 Vertreter , nämlich:
Peter .Sack, Gärtner , Philipp Velten, Landwirt , Anna Maria Raas,
Ehefrau , Friedrich Lachem, Kaufmann , Peter Merten -, Winzer , Eva
Leichner, Ehefrau , Joseph Treber , Küste,r, Baiemin Wrckbacher,
Küfer und Heinrich Wiegand, Tüncher. Auf den Fettes der Pro¬
testanten entfällt ein Vertreter ' Johannes Hofmann , Oberzoliein-
netzmer. Die' bürgerliche Parin erhält ebenfalls 1 Vertreter : Johann
Heger, Schlossermeister. Der Wahloarschlag der Mehrheitssozialisten
-erhält 2 Vertreter : Paul Gröning , Schreiner , und Philipp Merlen,
Maurer . — Möge die neue Einrichtung der Schule und- dem Eltern¬
haus, sowie den Lehrenden zum Sögen gereichen!

Die N a chs o r s chu n g s st e i i e für vermißte
Soldaten  in Frankfurt , die seit Kriegsbeginn vorn Roten Kreuz
mit außerodentlichem Erfolge für ganz Deutschland gearbeitet und
den Aufenthalt von Tatisenden deutscher Soldaten ermittel hat,
stellt am 15. März ihre Tätigkeit ein. Die Vermißten -Nachforschung
wird künftig nur noch von der Reichszentraie in Berlin betrieben.

* Eilte Versammlung der K r e i s b.a u e r n scha f t
Wiesbaden - Land  fand am wetzten Samstag im Frankfur¬
ter Hof in Erbenheim statt . Der Versammlung wohnte auch Herr
Landrckt Schlitt sowie Herr Inspektor Bickel bei, ferner war die
Stadi Wiesbaden durch Bürgermeister Travers vertreten . Nach
einem. Vortrage des Vorsitzenden der Bezirksbauernschäst, Land¬
wirt Karl Hepp-Seelbach, über „Die landwirtschaftliche Lage und
die Forderungen der siidwestdeutschenLandwirtschaft" wurde über
den vermehrten Anbau von Kartoffeln verhandelt , «seitens der
Landwirte wurde scharf gerügt , daß bis heute noch nicht die Kar-
tvffetprämie vom letzten Herbst gezahlt fei. Eine derartige Ver¬
zögerung der Auszahlung sei in hohem Maße geeignet, die Lust zum
Kartoffelanbau noch mehr herabzumindern , als dies durch die bis¬
her bestehenden Zwangsmaßnahmen schon geschehen sei. Hierzu
erklärte Landrat Schlitt , daß 'gelegentlich einer Sitzstitß sämtlicher
Landräte der Provinz -Hlesstn-Nassau mit der Prooinzicükqrtossel-
stelle in Kassel seitens der Landrate verlangt worden sei, für das
Jahr 1819 das Prämiensystem sallen .zu lassen und jedem Landwirt
einen entsprechenden Prcisaufschlag nachzuzahien. Die Provinzial-
kartosietstelle sei aber auf diesen Vorschlag n.tcht eingegangen. Im
übrigen versprach er, so schnell wie möglich sür die Auszahlung der
Lieferprämien zu sorgen.. 50er Vertreter der Stadt ^ Wiesbaden,
Bürgermeister Travers , erklärte, er fei gekommen, die Verhond-
iunaen bezüglich der Belieferung der Stadt Wiesbaden mit Kar¬
toffeln, die in der Sitzung der Kreisbauernschaft vom 14., Februar
1820 begonnen worden seien, iveiterzusühren . Die Stadt -sei bereit,
unter allen Umständen einen Mindestpreis von 30 Mark je Zentner
Kartoffeln zu zahlen, einerlei, - ob die Z-vangswirtschaft bestehen
bleibe oder nicht. Die Stadt wolle sogar jetzt schon bas nötige Geld
hterfür stcherstellen. Unter großem Beifall der Landwirte erk-iürte
Bürgermeister Travers : „Wir wollen im Intanbe erzeugte Kar¬
toffeln und keine Auslandskartoffeln kaufen, demt dadurch sinkt un¬
sere.Valuta noch mehr und wir müssen die Kartofseitt noch teurer
bezahlen, als wenn wir von vornherein unseren Landwirten aus-
reichatche Preise bezahlen." — Der .Landkreis Wiesbaden ist bereit,
dem Ueberjchuß an Kartoffeln , der ihn» nach Decktutg des eigenen
Bedarfs verbleibt, an die Stadt Wiesbaden zu liefern . Landrat
Schlitt bat aber Bürgermeister Trckocrs, Mahuahmen zu treffen,
daß das Hamsteni von Kartoffeln «ufhörc, denn dadurch würde ein
großer Teil der überschüssigen Kartoffeln der Allgemeinheit entzogen
werden. Darauf wurde die SchlachMchablieferung besprochen.
Die Preise sür die .geringeren Klassen wurden erhöht, so daß sich jetzt
das Pfund Lebendgewicht auf 3.— bis 3.70 M . stellt (einschl. 5)aut).
-Es soll aber- in Anbetracht der nrtwrdings gewaltig -gestiegenen
Häutepreise genau festgestellt werden, wach,für .die Haut und was
für das Fleisch vereinnahmt wird , damit den Landwirten ein etwa¬
iger Ueberjchuß aus dem Erlös der Haut zugeführt werden kann.

* Dle alten Hoheitszeichen.  Die Beseitigung der
Hoheitszeichen der früheren Regierung , an Vaulicĥ eilen und Anla¬
gen war auf iNrupd eines Kabinettsbeschlusscs vom 11. Septeinber
1019 angeordnet worden . In der Oefftittlichkeit wurden aus künst-
lerifchen' und historischen Grundeit hiergegen Bedenken erhoben. .Das
Reichskabinetr hatte sich daratifhin ..iwch einmal mit der Angelegen-
heil befaßt und hat kürzlich in Ergänzung des früheren Beschltisfes
folgendes zum Ausdruck gebracht: Die Bezeichnungen k̂aiserlich,
Königlich «sw. und sonstige Hoheitszeichen der früheren Periode
find .grundsätzlich zu beseitigen, es sec denn, daß sie uiürennbar nut
den betr . BaulichkEen verbunden sind und ihre Beseitigung wegen
ihres eigenen künsllerisckxnWertes oder künstlerischenGesamtein^
druä'cs der beir . Banlichkeikenuntunlich erscheint.

in-, Wie di« „Bosjiscbe Zeituna " erfährt , ist eine Verordnung
in Porbeieittitig , wonach in den Tarifverträgen eine i,ältere Ar.
bettszeit ohne vvrl>ergegattgene behördliche Genehmigung verein¬
bart werden Mit«. Auch Kürzungen der Arkieftszeit. die durch vor¬
übergehende Störungen l-eroorgerufen wepde'n. können bis zzur
istrenz? der 48-Stundenwochs wieder gusgegllchen werden . End¬
lich sollen vorbereftenite Arbeiten für die Bctriebsinstandhaltutzg
außerhalb der .«flündiyeu ArbÄtsdauer tzestMer sein. — Zu dieser
Meldung., erfährt der ' ..Vorwärts ^ ö-aß es sich ooriäuslg nur um
Enoägniigen handle . Nach den vestehenLen Bestimmungen sei bei
einer Erhühuna der Arbeitszeit die Oienehmigur.g des Demodll-
iitdchungskommifsars -notwendig . Sollte eine Brr .äirderuna vorge- -
-nommen iverden, -dann käme tedigiich die Anchebiutg dtesec Be -
.jchcünllung in Frage . Um einen grundlegenden Umsturz würde es
sich nich: liandeln. .

we Wiesbaden . In der letzten außeroroentttchen Stabtver-
orkmetensttzung, weiche, sich in der Hauptsache hinter verschlossenen
Türen abfpieite, wurde nach der Verpflichtutrg eines neueingoire--
tsnen Stadtverordnetm sowie des neugewählten Stadtrats Haefe

der Stadtkämmerer Schulte zum bejoldetett Beigeordneten gewählt
als , Ersatz für den vor Jahren schon von seinem Posten znrückgc-
tretenen 2. Beigeordneten Körner . Zum weiteren Beigeordneten
wurde gewählt Oderingenieur Spießer vom Kanaldauamt . --
Freitag gab es in dem Hause Wolramstraße 13 einen KeilerbranL,
zu dessen Unterdrückung die städtische Feuerwehr aufgeboten wcrden-
muf-te. — Aus einem Hotel in der Nähe des Kochbrunncns wurden
5 20-Frankftücke in Gold, 3 englische Pfund in Gold, eine ovM 'ff
goldene Brosche; eine 1,50 Mtr . lange Halskette, eine Damen -Niael?:-
uhr , an welcher das Glas und ein Zeiger fehlle, gestohlen. — Ge°
sucht wird der Eigentümer eines 5 getrennte Stücke enthaltendem ff
Ballens weihen Flanells , welcher am 6. Januar irgenliwo gestohlen
zu sein scheint. öm

Wieobadan. Freitag nachmittag weilte General Fach aus einige
Stunden in Wiesbaden . Der General fuhr nach dem Schloß, wei¬
ches mit Fahnen reich geschmückt war . In den Straßen hatte dos
gesamte Besatzungsheer Ausstellung genommen, welches vor dem
Generalifftinus defitterle. An der Truppenschau und dem Vorbei¬
marsch waren beteiligt: Kolonialtruppen . Infanterie , KavalleritzM
Alpenjäger , Artillerie smit Gespannen bis zu 10 Pferden ) und §
Panzeroutos . , I

fc Während einer Besprechung der Kreislebensmittelkommission
im 5l're!shause zu Wiesbaden wurde auch die Kartoffetoer-
jorgung desKreises  angeschnitten. Der Landrat versicherte,
daß im Jahre 1920 für genügende Saatkartoffeln gesorgt sei. Wae
den Preis der Kartoffeln im Herbst anbelange , so werde darauf ge¬
drungen, daß der Landwirt infolge der enormen Teuerungsver-
hältnisse auf seine Kosten kommen muhte. Vorläufig betrage der
Erzeugerpreis pro Zentner 28 Mark , der nach oben oder unten , st
nach den Verhältnissen entsprechend, ergänzt werde. Eine Kommis¬
sion, die den endgültigen Erzeugerpreis noch ergättzen werde, würde
aus Erzeugern und Verbrauchern noch gewählt. Der Landwirt
kann somit mit rtihigem Gewissen an den Kartoffelanbatt Heran¬
gehen. 4

— Während der Nacht von Samstag auf Sonntag -wurde
in der Mainzerfkraße in -einen Keller eingebrochen und 90 Flaschen. .
Wein gestohlen. — Aus einem Hause in der Fauibrunuenstraße
wurde vor einigen Tagen st-in Fahrrad gestohlen. — In . der Keis-
bergstraß-e schellten zwei junge, besser gekleidete Leute eine Fra»
heraus und würgten sie, ergriffen jedoch unter Zurücklassung eines
Stockes schließlich die Flucht, als andere Hausbewohner aüfmerk-H
jam wurden . — Der 12jährigen Betrügerin , die unter schwinde!-ff
hasten Angaben die Inhaber von Lsdensmitrolhandlung -rn Hevein-D
legt, sind in weiteren Fällen ihre Betrugsmanöver gelungen. . .1

— Die gesamte Beamtenschaft der hiesigen Regierung ist
am vergangenen Samstag zu einer Zeit als der Berliner Putsch
bereits am Platze twkannt war , auf die van der Rationaloorsc-mm- .
lung beschlossene Verfassung vereidigt worden . ^ 1

ivc. Sonntag vormittag har hier eine Besprechung von Btt --
tratern der an der Reichs- bezw. Staatsregieruiig beteiligten Mehr-
HÄtsparteien, Sozialdemokraten , Demokraten und Zentrum , zu¬
dem Zwecke, der Stellungnalime gegenüber dem Putsch in Berlir
stattgehabt . Die Verjamtnlung beschloß eine Kundgebung, welch-
sich gegen den Putsch ausspricht und ausfordert , sich geschlossen hin¬
ter die RegiertmgSparteien zu steilen, die zur Vertretung der wirt¬
schaftlichen und nationalen Interessen des Landes bereit sei.

Schierstem. Wegen Treibriemendiebstahl wurde aus einet"
hiesigen Werk der eachiosserA. A. verhaftet.

Dotzheim. In den letzten- Monaten fini>_ in der Gemarkung
Dotzheim ckn verschiedenen Stellen junge Obstbäüme abgebrochet'
ober beschädigt worden. Die Polizewekwaltung sichert Lü-0 M»»
Besohnüstg demj-emgen -zu, der durch ellschlägige Angaben die Er-,.,
mittlung und Bestrafung der Täter ermöglicht.

--.r Dom Main . -Eine beneidenswerte Gemeinde ist das unter- -
fräntische Dorschen Kesscloscheftn. Dort ist nicht nur jeder E:w
wohner von jeder Gemeindesteuer frei, da eine solche-.gar nicht er¬
hoben wird , sondern jeder Bürger erhält auch noch außer 2 Metern
Hotz und 100 Wellen 400 Mark bac ausgezahlt .. Und dies -alles,
weil der große Gemeindewald so enorme Summen aus dem Haltz
verkauf abwirst , daß damit alle kommunalen Ausgaben gedew.
werden können. Roch weit besser fft>M es indes hierin in der 6)s- '
mei-i-de Gcismarkt . 7,'tirt erhalt -Iu diesem Icchro jeder Bürger
neben völlig freiem Bezug des gesamten Brennholzes noch -baft
3000 Märk 'qüs der Geweindekäffe aus-bezahlt. Von weither
men die Hodthändler und bieten die säbslhast-en Preise für das W
Massen zur Verfügnn -z gestellte 5>oiz. Mit diesen Bürgerntitzung^
ist jetzt selbst das weithin in Deutschland ob -seiner glücklichen sinaR
ziellen Lage berühmt« Klingenberg a . M . wert in den tvchatten tft'
stellt; denn dort ' erhält .jeder Bürger , aus dem Erlös des weltbn
rühmten Tonwerks seit Dienschengedenkenneben Steuerfreiheit all'
jährlich „nur ". 460 Mark aus .der .Stadtkasse bar -aueb- zahlt.

.— Flörsheim . Als der hiesige Bäckermeister Böller inorgem
seinen Hof betrat , entdeckte er , daß in der Rächt unbekannte Diebt
die Dachkandeln von seinem Wchtthätise abgenoinmen hatten . Dicst
zu ersetzen, kommt heutzutage besonders teuer zu- stehen. ö

Flörsheim . Dis letzte Hotzverste-igerun-g brachte der Gemein^
kasse eine Sümme von über 300000 Mark . Eine einzige Eickstff
wurde mit 12 600 Mark bezahlt. M

Frcmkn-.rt . Auf Anregung des Frankfurter Verkehrsverein°
hat .sich die Cisenbahndirekrion grundsätzlich bereit erklärt , Schlatz
wagen als 5)otclerfc:tz auch für Frankfurt zur Verfügung zu ftelle"-
— Ein von hier nach Köln bestimmter Güterwagen , der ausdrück»«
als „leer, z-urück" bezeichnet war , fiel auf der Station Eibelsl>at>?ff,
durch seine ungewöhnliche Schwere aus, als er ausrangiert werde'
sollte. Itn Ru samnt-elten sich Hunderte von Arbeitern einer tt«^
Gießerei tun den Wagen und sprengten die Türen , und kistenwci!
quollen aus dem Innern Schiöbe'twaren aller erdenklicher AEk
Nur einige Kisten Schokolade konnten gerettet iverden . Alle -änderet
Waren dieses „leeren" Scht-eberwaggons wanderren in die Täfckstff
dcr Leuts.

Zrantfurt. Das Polstze-tpräsidium verbot-setzt dein Sckwiftstell.̂
Karl Wqßmgnn die Abhaltung spiritistischerSitzungen. W. deM«-
dcn Unfug schotr seit Jahren und verdiente bereits ein Vermögt,
damit . - ^

Frmttfurt . lieber die Vorfälle am Samstag gibt ein Berich'
erstatter der „F . Z." folgende Darstellung: Die ersten Unruhen^eigneten sich an der G u ! l e u t ka se r n e. Vormittags gegen
Uhr zogen M-enschenniengendorthin , anscheinend in -dem Jrtt 'um W
sangen^ daß Hort llleichswehrtrnppen lagen. Es -fielen Schüsse
der Menge , die aiis brr Kaserne erwid-ert wurden . Es gab v]*
größere Anzahl Verwundete und drei Tote. Die Menge zog W
dann zurück. Unterdessen wurden Drahtverhaue an der Schiff
straße und der Umgebung der -Kaserne errichtet. Iftich murdff
Schilder ausgestellt, -auf denen die in der, Kaserne befindliche Sichis
heitsmehr versicherte, daß sie zur alten Regierung stehe: gleicht
tig ivurde kmreuff auftnerksam gemacht, wer die Linie über %
Btücherstraße passiere, setze sich der Gefahr des Erschießens abff
Während des vtachmittags katnen noch -oin.;elne MetischentrUplff
an . die bis zu diosein .Drahtverhau gelonglen, dort aber von Ests
Ofjizieren aufgeklän wurden , sodaß sich nichts Ernstliches meff
ereignete . Auch wurden in der Stadt Flugblätter verbreitet,
rin es hiefi, daß die grüne und die blaue Polizei zttr allen
gierung stehe . Zu blutigen Zusammenstößen kam es mtt der gch
nen Polizei am Revier in der,Hochstraße,  wo längere Zff.
Schüsse von beiden .Seitett genwchstlr.wnrden . Schließlich hißten ^ ,
Belagerten eine iveiß« .Fahne . Alls der Menschenmenge bilE
sich eine Keite zum Sächtz der Polizeiwache. Die dahimer . bes'iw
l-che Masse drängte jedoch vor und sprengte die Kette. In diestn
Augenblick wurden aus einem gegenüberliegenden Hause, eiE-
Mäbchenpensionak, Handgranaten geworfen , die - mehrere Per !"
i-.eit töteten  und eine Altztchl üermnnbden . Meick-zeUig begE
von neuem das Feuer ,aus der Polizeiwache, die inzwischen dUff
zwei Autos irtii SichecheitsmmrnMfk 'n verstörit worden ^
r.cgctr die .ansüirmende Pteulcheumeitge. Die .Polizei w-t-rde -s.'btff
überwälligt und die Mannschaft eimvaffiret .und zum Teil übel H,
.gerichtet. Die unlliegeribcn Häuser wurden nach den Handgranat ?̂,
--.a-rseut abgcsticht und man soll lir einem Zinuner unter dem DE
drei Soldaten der Sichevhcltr-twehr mit .einem .Offizier Kefunstff'
haben, der gerade im'Begriffe war, Zivittleidung avzulegen.
Revier in der Bclltvnstratz'o, wo ebenfalls .. Drahtverhaue gezE,
wurden , kam es gleichfalls zu blutigen Kätnpfett. Das Nebch
wuchs geslünm , die Besatzung etftwästnet . Auch -hier gab n
und Verwundete.
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mz, F r a u 1 i n r t . 1Z, Marz . Die sozialdemolratiiche Partei
st-rogDrankfttrts erläßt in Fiugdlattform folgenden Aufruf : Arbei¬
ter ! Parteigenossen ! Seid besonnen in Euren : Vorgehen in diesen
schweren-Stunden : jede Einzelaktion hat zu unterbleiben. Stellt
Euch aber zur Verfügung , wenn die Partei Euch ruft . Die Sicher¬
heitspolizei (blau und grün) steht zur alten Regierung und vertei¬
digt mir Tuch die Republik. Unterstützt sie, wo Zhr könnt, in ihrem
schweren Dienst. Es gilt den Kampf gegen die Reaktion und für die
2!»frechterhaltung der Republik.

-mz Frankfurt,  13 . .März . Polizeipräsident Ehrler erläßt
eine Bekanntmachung, in der er daraus hinweist, daß die Vorgänge
in Berlin auch in Frankfurt zu großer Beunruhigung und bedauer¬
lichen Ereignissen geführt haben. Sämtliche Polizeiorgane stünden
a' r bisherigen Regierung . Der Polizeipräfidenl verbietet das Tra¬

nen von Waffen durch Zivilpersonen und die Polizeistunde wird auf
abends 9 Uhr festgesetzt. Sämtliche Lokale und Wirtschaften sind
am diese Zeit zu schließen. Der Verkehr auf . den Straßen nach
9 Uhr abends ist ohne polizeiliche Erlaubnis verboten.

Fechenheim. Zehn hiesige junge Burschen im Alter von 17—21
Fahren halben in den letzten Tagen in den Eollodinwerken große
Mengen Leim und Spiritus gestohlen und hiesigen Geschäftsleuten
iu Spottpreisen verkauft . Diebe und Hehler wurden ermittelt und
zur Anzeige gebracht.
, .. .== Aising. Der Personenverkehr auf den Eisenbahnen fft seit
h inführung der erhöhten Fahrpreise überall ganz bedeutend zu¬
rückgegangen. Dies zeigt sich am deutlichsten aus den sog. Vor¬
ortbahnen der größeren städte und Jndustrieone . Hier ist ein
starker Rückgang der Wochen- und Monatskarten zu bemerken.
Viele Arbeiter namentlich greifen jetzt wieder zum Fahrrad , das
nne hergerichtet oder neu beschafft wird . Man scheut selbst die
hohen Anschaffungskostenfür ein Rad nicht, da sich dick Fahrkosten
aus der Bahn mit 'der Zeit noch erheblich höher stellen. Auch die
städtischen 'Straßenbahnen weisen -kn' vielen Städtest einen recht
bedenklichenRückgang in der Verlehrszifser auf . So wird hier in
diesem Lahre mit einem großen Defizit int Straßenbahnbetrieb zu _
rechnen fern. Hier kommt noch in betracht, daß die Besatzungstrup- ’
prn zu einem weit mäßigeren Fahrpreise fahren als die Zivilbe-
hölkerung, die im übrigen die Straßenbahn jetzt viel weniger be°
nötigt , als -früher . Selbst die .früher stets stark überfüllten Wagen
nach dem so viel ausgesuchtenGansenyeimer Wald zeigen jetzt meist
große Lücken. Dasselbe gilt von den hiesigen Vorortbahnen der
Süddeutschen Eisenbahngüellsckaft.

Mainz . Den Tod erlitt der 14jährige Oberrealschüler Ernst
5.affenherger von Bischossheim. Ihm wurde im Schülerzug ab
Mainz auf der Strecke Gustcwsburg-Bifchofr-Heim, als er zum
Fenster hinaussah, der Hinterkopf glart abgeschlagen, gerade in dem
Augenblick, als ein Personenzug aus entgegengesetzterRichtung vor-
deifuhr. Der Vorfall diene allgemein als Warnung vor dem Hinaus-
lshnen. Insbesondere junge Leute wissen oft nicht genug vor
Uebevmut zu tun, während der Zug in Fahrt sich befindet. — Auf
der Kaiserbrücke ließ sich ein junges Mädchen, dessen Persönlich-

•! sesifteht, durch einen Eisenbahnzug überfahren ; die Lebensmüde
*'• tv sofort tot. Die Leiche wurde nach dem Stadt . Friedhof ge¬
bracht.

Auch.im Kaffee Germania (Ecke Hohe- und Gürze»ichfttaße>, sowie
im Stadtkaffee (Schilücrgcisse) sind Äusschreiiüngcn vorgekommen,
die leichterer 'Natur waren . 2m Siadtcafsee kckm es zu B-rhni
tungen . SftL .iZ

Die Preisentwicklung für Zeitungs-Druckpapier ergibt nach
einer Zusammenstellung der „Franks . Ztg." folgendes Bild : Es
kosteten. 100 Kg. in Mark am

r. Suii ! H -ri IE. 1-Ort 1."Dcä. 1 ffrbr.
191f !5 191(5 sH17 1A7 >8 5, 18 8 18,9
2 - 50 36.60 38 60 49 lü 5,410 63 60 84 60
i Juli 1. Diu. !. r-i-ih 1 2 r. 15. tvebr.
1919 19=9 1920 ' l».0 1920
MM 177 Hl 195 25 205 25 2-2 75.

Die neuesten Preise sind also jetzt um fast 1000 v. H. höher als die
ehemaligen Friedenspreise und steigen weite  r.

Die teueren Eisenbahn-Fahrpreise . Ein Kilometer Eisen¬
bahnfahrt  kostete 1914 und kostet heute:

1914 1920
1- Klasse 7,0 54.0 Pfg.
2. Masse 4,5 24.0 Pfg.
S- Masse «,0  14,4 Pfg.

!, ^ - 3b/4 . Klasse 2,0 10,1 Pfg.
Das Kilometer 4. Klasse ist also heute ungefähr anderthalb mal

- so teuer wie einst der Kilometer 1. Klasse. Dazu kommen die
Schnellzugszüschläge, die auch nickt von Pappe sind. In der so¬
genannten Nahzone, d. h. bei Reisen bis zu 75 Kilometer Ent¬
fernung, erlegte man seinerzeit ganze 25 Pfennige Schnellzugszu-
schlag in der 3. Masse. Heute ist ein Täler als Eintrittskarte zum
D-Zug nötig.

Die geistige Nahrung ist im Preise gestiegen, wenn -auch nicht
in dem Maße wie die der körperlichen Ernährung dienenden Er
zeugnisse. ' Das tägliche Brot der geistigen Nahrung ist dem moder¬
nen Menschen die Zeitung : auf sie kan» er nicht verzichten, wenn
er sich nickst ausschalten will am  dem kulturellen, politischen unk
wirtschaftlichen Leben. Eine Zeitung herzuftellen erfordert 1>e'
den heutigen Materialprüfen , Löhnen und Gehältern Ausgabor
von geradezu unglaublicher Hohe. Unter den günstigsten Umftän
den nur jst es möglich, Ausgaben und Einnahmen einigermaßer
im Gleichgewichtzu halten . Nur bei einigen wenigen Zeitungen
die große Fülle an Anzeigen haben, wird noch von einer mäßiger
Ausbeute , gesprochen werden können. Alle anderen Tages - unk
kleinen Zeitungen kämpfen einen verzweifelten Kampf um ih
Bestehen, und es muß für das deutsche Zeitungsgewerbe zu -einen
Zusammenbruch kommen, wenn nicht höheren Orts eine nachdrück
liche Hilfe-ckirion alsbald unternommen wird. Die Zeitung mußte

'teurer werden, um sich über Wasser zu halten ; bei keiner Zeitunc
entspricht aber der Aufschlag den fabelhaft gestiegenen Herstellungs
kosten. Die Verleger scheuen sich, die ihnen durch die Preiesteige
rung auserlegten Lasten in voller Höhe auf die Bezieher abzuwäl
zen, ans Besorgnis, von ihnen die Gefolgschaft gekütchigt zu erhal
ten. Die l-eutigen Zoitungsdezugspreise entsprechen in keiner
Weife den Eestcllungskosten und mackstn auch bescheidene Verzin-

! lang des hineingestecktenKapitals rechnerisch unmöglich.

VsrmischteÄ»
Die Erhöhung der Sohlenpreise

um 25—50 Prozent.
Berlin.  Eine abermalige  beträchtliche Erhöhung der

irchlenpreise für das Reich ist als eine unmittelbare Folge der 100-
rrozentigen Lohnzuschläge für die Bergarbeiter und der lOÜprozen-
stgen Verteuerung der Eifenbahntartfe noch fiir diesen Monat zu er¬
warten . In der Reichskohlenstellerechnet man mit einer Erhöhung
von 25 bis SOv. H.

Eins DsmorHrütioL tu Mn mm k #Wucher-u»d
Schlsdettum für Mere LeVM"M !elVetsschMZ
m.j Köln,  12 . März . Arbeiter und Angestellte veranstalteten

einen groß  e n 1.1m z u g durch die Stadt zum Protest gegen die
-ooö.cuerimg der Lebensmittel . 3n der Hohenjtrahe nahmen radau-
.ufiige Elemente vor den Kaffees eine drohende Haltung ein. Sie
räumten das Kaffee Germania aus , während die Arbeiter und An¬
gestellten ihren Weg fortfetzten. Die Polizei war den Ausschreitun-
gen gegenüber machtlos Englische Kavallerie rückte abends aus.

Die Arbeiter und Angestellten der großen und mittleren in-
bnstrioLen, gewerblichen und kaufmännischen Betriebe der Altstadt
und der Vororte legten gestern kurz »ach Mittag plötzlich die Arbeit
nieder zur Veranstaltung eines großen Demonstrationszuges . Es
Sollte vor der Oeffenttichkeitund besonders beu in Frage rommen-
ürn fremden und' slaonschen Letioroen die durch die n-uchjenüe
Knappheit an den nötigsten Nahrnngsmitteln und die neue ge¬
waltige Preissteigerung aller Lebensbedürfnisse heroorgerufene all¬
gemeine Notlage vor Augen geführt werden. Insbesondere handelte

sich um Einspruch gegen das Treiben des Wucher- und Schieder-
nrmq, gegen das herausfordernde Schlemmerleben einzelner Kreise,
gegen die 7f>tsbeului :g der breiten Volksschichten durch unbe¬
gründete Preistreiberei , sodann für die Uebernahme der Grenzge¬
walt in deutsche 5)ünde und bessere Lebensmitteloerforgung aller
nrbeitendx.,. Schichten des Volkes. Die Kundgebung war oorbe-
c.-ltet durch die Kartelle der verschiedenen gewerkschaftlick>sn Or¬
ganisationen. Die Llrbeiter und Angestellten der größeren in-
v'-ütriellen Werke und Betriebe verließen in geschlossenen Zügen in
V-» frühesten Machmittagsftunden die Werkstätten und strebten der
-chtstad: zui Gewaltige Ärbeiiermassen kamen namentlich von der
luidustriereichenrechteil Rheinseitel aus Kalk und Mülheim. Der
vom Kartell der freien Gewerkschaften zusammengestellte Zug be-
wegt- sich Mischen 3 und 5 Uhr mit einer nach vielen Zehntausen-

zählenden Teilnehmerzahi, darunter auch zahlreichen weiblichen
Arbeitskräften, sowie Frauen und Kindern dem Neumorkt zu, wo
a>e Gewerkschaftsführer in Ansprachen die Wünsche der Zugteii-
Nehmer zum Ausdruck brachten. In dem Zuge wurden .zahlreiche
Pi-aläte getragen mir Äust'chr'isten: „Ins Arbeitshaus mit den
-Schiebern ufe -Wucherern". „Fleisch für uns , Graupen fiir die
.'-lchtstuer", „Schließt das Loch im Westen. Grenzfchlirß für Lurus-
artikel", „Revision des Versailler Vortrages "' u. a . m. — Man wird
zugestehen müssen, schreibt die „K. Ack, daß die Demdnftratton von
packender Wucht war . Sie ist wohl aufzüfassen als letzter Versuch,
cnie unhattbare Lago zu bessern. Der Ernst der Lage sollte endlich
^gemein erkanm werden. Es ist die höchste Zeit , daß in allen
. -.reisen der harten Zeit Rechnung getragen wird , daß den nrinder-
nagfahigen Schlittern nicht mehr zu tragen zugemutet wird , als
ckre Leistungsfähigkeit geht. Schluß mit jedem Wucher- und
v-chiebertum. fort mit Schlemmern und Faulenzern , ausroiihrnde
-rrnahrung für jedermann, Erleichterung in den besonderen Der-
.Mltnissen des besetzten Gebiets. Das sind Mindestforderungen
nicht nur der Domonstrantcn, sondern auch der gesamten fried-

obrnden rheinischen Bevölkerung. Ihnen kann und muß Nach-
>'"ack gegeben werden durch Ruhe und Arbeit.
. In den späten Nachmittagsstunden kam es in der Diele dos

Kaffees -und Weinfkube Arcadia .zu wüsten Ausschreitungen mit
'lmfunWeichen Plünderungen . Vereinzelte Teilnehmer eines De-
monftrations .zuges stießen mit den Stöcken der Plakate die Schei¬
ben des Kaffees Arcadia ein, drangen , gefolgt voll einem Haufen
'-allster Nachdrängender in die Diele ein. Das Publikinn des stark
brfefpsn Kaffees wurde von einer wilden Panik ergriffen ^ und
Züchtete in die übrigen Räume dem Ll-usgange nach der Brncken-
ftraße zu. Nnterdeffen plünderten die Eindringlinge die Auslage»
'Kr Schausetrsler, die gesamten Vorräte , die sie auf der Theke, im
Vufe.tt und in den Seiten !chränken der Diele -vorfanden. Die Glas-
jchüsseln.und sonstige Gesäße wurden zertrümmert und die gesamte
Einrichtung ftnrt demoliert. Die Plünderer bemächttgien sich großer
Mengen von Wein, Likören, Schokolade. Pralinees , Büchsenft-isch
usw, ^ Der Inhalt der Kasse im Betrage von etwa 4000 .'Mark
wurde geraubt . Auch die Garderobe der Gäste wurde vollständig
aitsgerglrnst. Ein Teil der Plünderer ist in dem allgemeinen
Durcheinander entkommen. Der bald erschienenen Polizei gelonz
di«.MtyvhmL von Zwölf, ausschließlich Mz jugendlicher Personen,
fWM « zi-x-j weihttche. Sie wurdr-n nach Feffttellung der- Per-
sonalien ins Gefän-chis überführt . Die Hohestraße war durch d>e
Vorgang« für t, tn  gesperrt . Zahlreich« Geschäfte harten,
«m Ausschreitimgoi, vorztibeiigen, ihre Lokale vorzeitig geschloffen.

Asusstö Aachrichien.

Zs des BMsgeam Zsrlm.
Ein zweller Aufruf der Reichsrerzierung.

mz D r e s den,  14 . März . Die Reichsregierung erläßt folgen¬
den Aufruf : Es ist nicht wahr , daß hie -verfassungsmäßige Reichs¬
regierung abgedankt hat. Sie denkt nicht daran , abzudanken. Sie
hat nur dasselbe getan, was sie im Fobrur 1019 tat , als sie nach
Weimar überfiedelte. Um rrchig arbeiten zu können, ist sie nach
Dresden Lbergefiedelt uwd nimmt mit dem Zusammentritt der
Nationalversammlung ihren Sitz in Stuttgart . Was in Berlin vor-
gchr, ist eine Kvpenickiadeim Großen . Die Berliner müssen sich
den poistisch Naren Blick bewahren . .Für die Köpenickregierung be¬
steht keine.Möglichkeit.zu regieren . Ihr Gebäude ist innerlich hohl,
wie kann weder Kohlen noch Nahrungsmittel schäften. Ohne Ar¬
beiter kann man nicht regiere,!. Berlin kann nicht von sich selbst
leben. Ln wenigen Tagen bricht dieses System zusammen. Wei
es uittersttitzt, legt den Finch der Veranttvvrtung auf sich. Beamte!
Euch bindet nicht mir die politische Einsicht, sondern auch der Eid
auf die Verfassung. Ihr habt nur den Befehlen der verfassungs¬
mäßigen Regierung zu gehorchen. Wer die neue Regierung unter¬
stützt, bncht se'ncn Eid. Es ist nicht wahr , daß die Beamte» am
9. November 1018 das Gleiche taten . Damals dankte der Kaiser ab.
Der von 'ihm eingesetzte Reichskanzler Prinz Max von Baden^ gab
nach der Abdankung des Kaisers seinen eigenen Rücktritt und über¬
gab alsdann die Reichskanzlerschaft dem jetzigen Reichspräsidenten
Ebert . Er forderte ,die Beamten auf , der neuen Regierung zu ge¬
horchen. Heute hat die Reichsregierung nicht abgedbnkt. Die Usur¬
patoren find von keiner bejuglen Stelle eingesetzt. Wer ihnen dient,
wird Entlassen. Die Mehrheitsparteien stehen fest zusammen. Kapp,
Jagow und Genossen finden keinen Widerhall im deutschen Volk.
Für sie -war schon die „D. Tageszig." ein radftales Linksdlatl, das
sie verbieten mußten . Urid das Ausland ? Eine Militärdiktatur,
eingesetzt van den Dalttkumtruppen und von der radikalsten Rechten,
wird uns keine Erleichterungen des Friedens , keine wirtschaftliche
Hilfe brftigen. . Die der verfassungsmäßigen Regierung in Aussicht
gestellt große Ententeanleiho wird Kapp und Genossen nicht be¬
willigt werdeii. Der Wert des deutschen Gelds, der jetzt mit starkem
Ruck in die Höhe ging, fällt tiefer denn je. Sorge jeder dafür , daß
dies« Militärdiktatur so schnell als möglich zusammenbricht. Sämt¬
liche Landesregierungen , die westlichen preußischen Obrrpräsidien,
die Zentralverbände der deuftchen Arbeiter und Angestellten, die
staatlichen Unter beamten, der Reichswinschaftsverband deutscher
Berufssoldaten mit 96 000 Mitgliedern , sämtliche -süddeutschen
Reichswehrteiie und eine Reihe preußischer, darunter das besonders
wichtige Wehrkreiskommck-ydb Walter .(Ruhrbezlrk) stehen fest hinter
der verfassungsmäßigen Regierung . Der Reichspräsident Ebert.
Die Reichsregierung: Bauer , Mrllter, Koch, Giesberts , Noske, Geß-
1er, David.

mz D r e s d e n , 14. März . Die -Reichsregierung -teilt mit , daß
di« Berliner Nachrüht, daß ein Mitglied der Reichsrechelung sein
Amt niederle«en wolle, eine Unwahrheit fei Die Reichsregierung
hat vielmehr in der Nacht vom Frrttag zum -Samstag beichlossen,
das Ulttmawm der Meuterer abziüohnen, nachdem sie unter Ver¬
zicht auf vier ihrer Mitglieder im Amte bleiben wollte. Sie hat sich
hem Druck der Meuterer dadurch entzogen, daß sie sich unter Zurück-
laffung von drei ihrer Mitgtieder am Samstag früh nach Dresden
Uegcbett und dort die Geschäfte ausgenommen hat . Die Nachricht,
daß Noske nach Haniburg und andere Mimster anderswohin ge-
gangen seien, lei umvahr . Die N-ichsregierung lmt die Fiihlung mit
den anderen Teilen des Reiches fichergestellt. Wenn die Truppen in
Berlin zu schwach waren , um den Memerern Widerstand zu leiste»,
uisd deshalb von der Regierung in den Kasernen zurückgehalten
wurden , so lag das an der bei der Sä )wärhe unserer Truppen ver-
Istiltn.smößig .starken Siche-nmg Ostpreußens, die die Reichsregie¬
rung gerade auf daL Verlangen der Kreise des Herrn Kapp vorge-
nommen hat. Der Putsch ist der Dank dafür , daß die Regierung
vaterländische Interessen ln den Vordergrund gestellt hat . So sicher
die Regierung ist, daß das Unterfangen an seiner Sck>wäche und an
seiner Unklarheit zugrunde geht, so beklagt sie doch die verhängnis¬
vollen politischen und wirtschaftlichen Folgen dos verbrecherischen
Anschlages,--die die Negierung und die lliattonaloersammlung nur in
monatelanger Arbeit wieder gutmachen können. Alle Behörden und
Transportuniernehmungen werden ersucht, den Abgeordneten aus
ihrem Mge zur Rativnalvtrsammkuiig in Stuttgart Beföi'denmg
zuteil werden zu lassen. Die jlirkerkunft für die Versamrnlung und
die Abgeordneten in Stuttgart ist dereitgesteltt.

mz Dresden,  14 . Mürz . Die Reichsregierung hat sich nach
Stuttgart begeben, um beim Zusannneiilritt der Nailonalversamm-
tung Mgetzeu zu sein.

mz Dresden,  ü . Mürz . Siamskauzlri . Die Äerbreilung
von Aufrufen und Ankündigungen der Gewalthaber in Berlin wird
mtter Hinweis auf die durch den Belagerungszustand bestimmten

Folgen für das Reichcgebiet verboten. Reichswehrmi-nistct' Noske..
Reichsminister des Innern Koch.

mz Dresden, 14. März . Die von der Rcichsreglcrung in der
letzten Woche geführten Verhandlungen wegen Ernennung des
Direktors der Hckmbürg-Amerika-Linie Enno,  des früheren Vor¬
tragenden Rates ml -Reichsschatzministerinm, zum R -cöchssi-
ncnjmi »ist  e r waren am Freitag fast zum Abschluß gelangt.
Sie sind, heute wieder cusgenomm-en worden.

-,mz Dresden, 14. Marz . General Wätter , Kommandeur der
Reichswehr, itn rheinischen Industriegebiet , .hat im Einvernehmen
mit dein Reichs- und Siaatskommiffar S v̂oring zu 'feiner .und
Severings Umersiützung einen Arbeiierrat .zur Aufrochwrtzaltuü,,
der Ruhe und Ordnung im Industriegebiet einderuje.!: und sich da¬
mit unzweifelhaft aus die Seite der Reichsregierung in L .' irden
gestellt.

»lz Franifurl a.  Ts!,, 14. März . Sei iteu L-iretszeniämpsenam
Samstag wurden, soweit bis jetzt sesigesiAli ist, 14 Personen M-
iöret und über 100 Personen verwundet , darunter etwa LS schwer.

mz Arankfurt ci. 21?., 14. März ., Die in der Umgegend von
Frankfurt stationiert gewesene Reichswehr ist heule morgen . in
Franksuxf zur Aufrechtcrhaltung der lfinh« und Ordnung ein ge
rückt. Wie -die Blätter hervorheben sieht sie auf dem Boden der
Regierung Bauer.

mz Franisnrl a.  UL, 14. Mörz . Hier ist die Nachr ruhig' per¬
laufen. Der Anordnung des Polizeipräsidenten auf Siroßeriperre
nn 9 Uhr wurde allgemein Folge geleistet. Den polizeilichen
Straßendienst übernahmen von abends 9 Uhr ab Dertrausnsleuw
oer drei Regierungsparteien,.

mz k)öchst, 14. März . Die vtreimglen Mehrheitsjozialisten und
Unabhängigen haben gestern beschlossen, daß in den Höchster Fabri-
.'en in der Nachtschicht„ och weiter geardeiiet werden soll bis
Montag mittag 2 Uhr. Dann sollen sämtliche Betriebe stillgelegtwerden.

> mz Kstth 14. Mürz . Hier ist -es zu blutigen Unruhen gekom
wen. Me Llrbeiter der Schiftsw-ersten haben der Reichs- und
SicherheitslMjr Widerstand geieistet. Es werden Verluste an
Verwundeten und Toten gemeldet. In .Harnburg ist die Lage noch
rn geklart'.

ItachlSehende Melduvgen direkt aus Vcrli«
mz Berlin , 14. März . Reichskanzler  K o -p p fetzte heute

por Pressevertretern sei n Programm  in den Hauptzügen aus¬
einander und sagte u. o., die neue Regierung .fei der Ansicht, baß
ne Republik eine Tatsache,  sei, mit der sich Deutschland
chflpken müsse. . Die Regierung , sei der-Äebcrz-ruqung , daß nur die
chnelle Rückkehr zu verfassungsmäßigen Zuständen -ein riihiges
Weireiardeikrn ermögliche. Sie sek daher entschlossen, so rasch
wie möglich neue Wahlen vornehmen zu lassen.

mz Beilln , 14. März . Wie von Seiten der Regierung erklärt
wirb, haben sich die beiden Rechtsparteien,  ahne sich mit
)er Regierung zu identifizieren, bereit erklärt, die neue Regierung
,u unterstützen. Wie weiter gemeldet wird, ist die Regierung eni-
chlossen, dechi.bereits fb-egonnenen Deneralstreik mit allen ihr zu
tzedots stehenden Mitteln ' entgegenzutreten. Die technische Röthilstr
st sofort -eingesetzt worden, um zunächst -die dringend notwendige
Lersorgung mit Wasser wieder .in Gang zu bringen.

mz Berlin , 14. März . Wie von Regierungsseite bekanntgegeben
vird, haben sich bei den Verhandlungen, die gestern statlgefunden
haben, die Bergnrveiterverbände Westsalens  bereit
eiklärt , der neuen Regierung gegenüber eine neutrale Stellung
einznnehmen. aber drei Bedingungen gestellt' Ausrechterhaltung des
Betriebsrätegesetzes in feiner jetzigen Form . .Aufrechtrrtzaftunkk der
Republik und Garantie der bishe-rigen Arbeiterrechte, Die Re¬
gierung, die vollständig auf dem Boden der Verfassung steht, sei
bereit, diese Bedingungen anztmehmen.

AnslMdsftimNen Zu den VerliNkr Ereigu ß̂en
hmz Paris,  14 . März . Einer der Mitarbeiter der „Giberte"

hat den General Tauftteb , einen der bedeutendsten VSrireier des
Elsaß im Parlament gebeten, seine Eindrücke über die Ereignisse
in Berlin betanntzugeben . . Das läßt alles nicht viel Eindrücke bei
mir zurück,. antwortete der General . Die neue Regierung wird
sicher nicht bleiben, denn zur gegenwärttgen Stunde , läset sich ick
Deutschland keine Militärdiktatur mehr aufttellen und zwar nur
aus dem einen Grunde, weil das Volk den Frieden , ivi' l, ' Selbst
wenn diese gewisse Kchie wieder zur Macht g. iangen würde, glaribt
>er General , daß keinerlei Grund zur Beunruhigung vorlieg!.
Tine Rückkehr. Wilhelms 5tI . ist nicht ins Auge zu fasten. Solile
ein Mitglied feiner Familie wieder auf den Thron kommen, oder
das »incr verwanden Familie , es könnte uns gleich bleiben.
Deutschland kann sich als Staatsoberhaupt wählen, wen es will,
wir fordern nur die Ausführung des Friedensvrrrrages.

Hinz Paris,  14 . März . Havas meldet : Die Presse kom¬
mentiert den Berliner Stoatssirrich find ist einstimmig her Ansicht,
daß auf eine strikte Durchführung des Friedensvertrages geachtet
werden muß . Sie hebt hervor , laß die augenbiicklichenEreignisse
der iffie Beweis für den Wett d.r französischenThesis sind. Die
Presse besteht daher auf der . Äoüverdigl 'oit, einen Block um di'
Negierung zu bilden. Der „Matin " zweifelt nicht, daß dir Politik
Frankreichs mit herjenigon der anderen Ememoftaaten identisch
ein wird . Der gleichen Ansicht sind die anderen Organe, besonders
dsr „Pott : Parissen ". Er sagi, daß wir die Ächtung vor dem Frie-
donsvcrirag in seiner ganzen Größe oufrechterhalitn müssen und
nicht dulden dürfen, daß Deutschland auch nur den kleinste.n Unter-
shied zwischen den vorschiedenenKlauscin macht. Das „Lournal"

rät , daß mir allen Eventualitäten gegenüber gewappnet sein müs¬
sen. Das „Echo de Paris " -weiß, daß Marf -Hall Fach  Im
Lache -einer kürzlich-en Unterredung mit Andre Ls-ftvre gesagt hat.
daß er eilten -Streich  de r m i l i-tittr i sch-e 'n Partei in
D ex bin i n a l i e r 5eü r z e vom  u o f i e !; t u n d d a h e r dick
Truppen der besetzten Rhein lande in Alarmbe¬
reitschaft gesetzt habe.  Andererseits veröffentlicht
„L'Oeuvre" den Text eines Kridgsmtyistenellen Rundschreibens
an särnliche Armeekc-mmandeure . die denselben die Notivendigkett
einer Zi -cuckhältung der Klasse 1V18 unter den Fahnen erklärt, und
als Enttasiungstermin , cm Falle keinerlei schwerwiegende Ereig¬
nisse eintteten , die Periode vom 1. bis 15. Juni sesticch. Nach dem
..Echo de Paris " find sich die srcmzösifchen und ensftsidrn .Negie¬
rungen über den Staatsstreich in Berlin unb  seine möglichen Fol¬
gen einig rmd man sprickst van Gr biotmendigieit einer , vollständi¬
gen Abrüstung Deutsch!ands, die niemals dringender erschienen
wäre. Millerand wirb in Paris bierdsn. die direkt an der Sache
beteiligten Minfftrr werden sich nach London begeben, um -dort mit
Lloyd George zu beraten.

Absftmnnlng in irordschlcsibig.
mz Ha in bürg, -15. März . Der deutsche Au-.jchtch für dos

Herzegunn Schleswig teilt mit : Da« vorläufige Äbifimmmig-.
erßctmis in der zweiien nordschteswiftfchen'Zone brachte eine
se chs - si « b r ii  t c4 :S t i m menmehrh « it fü r Deutsch
la  nd . Im Kreise Fleusdurg stimmten .' für Deutschland. 6751, für
Dänemark 1421 Wahldexechrigie. ftn der Stobt Flensburg Lottrig l
die Stimmenzahl ftir Deittfch'.and 27 033, für Dänemark. 8930.

Geschäftlicher Keklarnsioit.

Oats Schwert Iß zerbrochen!
SerÄIimmzeUci äie lVcffe im GrenzlanS!

Gib Deine

für ösc Volksabstimmungen
auf PostscheckkontoBerlin

oder auf Seine Sank!
Deutscher SchutzLunö- Lrrlin Nws«



L<rtzLemgS GnZelür.
Stoma» tum ffr . Lehn t.

(8. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten .)
Ganz erhitzt und rot vor Aufregung kam die Baronin auf Bur¬

gau an . Nicht eine Haide Stunde war vergangen , und die Gräfin
war von allein unterrichtet . Der Brief hatte fast niederschmetternd
auf sie gewirkt. Dieser perfide Zweifel , den Daisy in ihrem letzten
Satz ausgedrückt, haue sie in eine seltene Erregung versetzt. Rote
Flecken brannten auf ihren Wangen , und unheimlich glühten die
dunklen Augen. Pvonne mußte kommen.

Sie sah sofort, daß sich etwas Außergewöhnliches ereignet
hatte : eine dumpfe Angst kroch lähmend über sie hin. Die Groß¬
mutter reichte ihr den Bries.

Gib mir eine Erklärung zu diesem Schreiben ! sagte sie heiser.
Sie las und atmete dann rief auf. Jetzt mußte sie sprechen.

Nach diesen! konnte Lutz nicht länger Schweigen verlangen , ohne
fl« in eine schiefe sage zu bringen.

Fräulein von Hammerstein hat recht, entgegnet« sie deshalb
ruhig. Ich bin Lutz Braut.

Ah, das lügst Du, das bildest Du Dir nur ein! stchr die Baro¬
nin auf.

Mt einem verächilichen Blick streifte Pvonne die maßlose Frau.
Ich lüge nicht. Frage Lutz!
Also Du betrachtest Dich als Lutz Braut , glaubst wenigstens,

das Recht dazu zu haben? fragte die Gräfin mit unheimlicher Ge°
loffenyeit.

Ja , das habe ich.
Seit wann?
Das junge Mädchen zögerte einen Augenblick mtt der Ant¬

wort.
Ah, sie wird es sich jedenfalls überlegen müssen, ob und wann

Lutz ihr je zu solcher Annahme Veranlassung gegeben, wenn er sich
in verwandtschaftlicher Weise mü ihr geneckt hat, meinte Frau
Alme höhnisch. Sic wußte doch ganz genau , welche Pläne wir mit
Lutz hatten.

Mit denen er aber durchaus nicht einverstanden war , wie er
mehr als einmal versichert hat.

Willst Du mir meine Frage nicht beantworten ? fragte die
Gräfin scharf. Seit wann bist Du Lutz Braut?

Seit voriges Jahr!
Ah, der Knabe! Wagt er , mich so zu täuschen und zu hinter-

gehen? murmejte die Gräfin . Das soll er mir biißen! Und mich
dieser Blamage auszusetzen! Und du, Pvonne , Du hast wohl kein
Gefühl fiir Scham, mit Deinem Beiter hinter meinem Rücken ein
Liebesverhältnis einzugchen!

Großmama , längst hatte ich Lutz gebeten, Dir zu sagen, daß
wir uns heiraten wollten. Doch er sprach von Schwierigkeiten,
die noch zu übenvinden seien: deshalb gab ich nach und sagte nichts,

. auch damals nicht, weil ich Lutz mein Wort gegeben hatte, zu
schweigen.

Mit einem eigentümlichen Blick sah Frau von Laßberg aus die
Enkelin, deren Worte ihr einen durchaus glaubwürdigen Eindruck
machten. Pvonne war meltunerfahren , und man tat nicht unrecht,
Lutz den größten Teil der Schuld beizumessen. Und war es ihm
wirklich ernst ? Hatte er nicht erst vor wenigen Tagen erklärt , er
fühle sich Nach keiner Seite hin gebunden ? Entweder hatte er sie
oder Pvonne belögen.

Lutz hatte recht, wenn er von Schwierigkeiten iprach. Sie sind
nicht, zu überwinden . Ich gebe niemals meine Zustimmung zu
einer Verbindung zwischen Euch!

Ich auch nicht! bekräftigte die Baronin mit einen! haßerfüllten
Blick,aus die Nichte.

Warum nicht? Warum wollt Ihr zwei Herzen trennen , die
sich lieben? Und Lutz liebt mich! Bin ich ihm nicht ebenbürtig?
Ich bin wie Herta Großmamas Enkelin und ich trage sogar ihren
Namen.

Du bist aber auch die Enkelin irgend eines Monsieur Legene,
rin Fräulein Habenichts! höhnte die Baronin . Meinem Sohn ist
eine andere bestimmt.

Ich lasse nicht von Lutz und er läßt nicht von mir , das weiß ich!
Alles wollt Ihr mir nehmen, alles, was mein Glück ausmacht, setzte
sie Reifer hinzu.

.Heute habe ich Dir nichts weiter zu sagen, Pvonne . Was ich
wißen wollte, habe ich erfahren.

Damit war Pvonne entlassen.
Sie wollte aus Lutz warten , aus dessen Munde ihr Schicksal

hören. Er würde sich doch zu ihr bekennen und zu ihr hatten . Ein

Amtliche Bekanntmachungen
öer Giaöi Hochheim am Main.

DekannimoMing.
Bei der hiesigen Verwaltung sind alsbald folgende neu errich¬

tete Stellen zu besetzen:
a. ein Pottzeioberwachtmcister,
h.  zwei Pottzeiwachtmeister. v-
Das mit der Stelle verbundene Gehalt beträgt!
Zu !! Anfangsgehalt 2000 Mark steigend alle drei Jahre 4 mal

300 Mark und 4 mal 100 Mark bis zum Höchstgehalt von 3600 Mk.
Zu d Ansangsgehalt 1300 Mark steigend alle drei Jahre 2 mal

259 Mark . 2 mal 200 Mark, 2 mal 150 Mark , und 2 mal 100 Mk.
dis zum Höchstgehalt von 8000 Mark.

Außerdem zm a und h ein nicht pensionsfähiges jährliches
Kisidergeld von 100 Mark . Daneben werdem die Teurungszu '.agcn
nach staaklichen Grundsätze« gewährt.

Probrdienskzeit 6 Monate.
Energische, kräftige und gesunde Bewerber , welche gule Schul¬

bildung genossen haben und zur Abfassung von Berichten befähigt
sind, wollen ihre Gesuche unter Beifügung eines selbstgeschriebenen
Lebenslaufes nebst Zeugnissen und Militörpapieren umgehend an
den Magistrat einreichen.

Mititäranwärier erhalten den Vorzug.
Hochheim a. M ., den 10. März 1920.

Der Magistrat . A r z b ä che r.

Bekanntmachung.
Die Herstellung eines Regals und eines Tischausfaßes soll im

Zubmijsivnswcge vergeben werden.
Angebote sind schriftlich bis spätestens Donnerstag , den IS.

d. Mts ., mittags 12 Ahr im Rathaus «, Zimntnr 7lv. 1,  zu machen:
woselbst auch das Nähere über die Anstrtigi »ng erfahren werdenkann.

Hochheim a . M ., den 13. März 1920.
Der Magistrat . A r z b ä che r.

Rgtannlmachun g.
.Tie Steigerer von Bäumen am Kasbach werden ausgcfofdert,

ö;e SBftumc innerhalb 8 Taq .n zu entferrien , andernfalls dieselben
erst im nächsten Winter gefüllt werden dürfen.

.Hochheimn. M .. den 12. März 19EQ.
Der Magistrat . Arzbächer.

Vr?ann!m-Lchun».
BcSrirft die Ausgabe der besiel«, n Saal-Früiücirkosicl'!.

Die in! Rathause zum Umtausch gegen Speisrkarldfteln be¬
stellten Saatkartosfein werden am Donnerstag , den IS. März l. 2s .,
vormittags non 6—12  Ahe im Schnsikeller aüsgegeben.

Der Preis für den Zentner Sau tkarloffeln beträgt 35 Mark , die
in Umtausch gegebenen Speisekari-Ifftln werden mit 16 Mark be¬
rechnet.

.Hochheima . M,., den 10. Märrz 1020.
. Der Magistrat . Arzbächer.

Zweife! daran wäre Versündigung an ihm gewesen. Mk aller Ge-
watt klammerte sie sich an den Gedanken: aber dag .Herz wurde ihr
immer schwerer. Sie verging fast vor Ungeduld.

Endlich kam «r mtt dem ^ peurtb«, Sk härte sein sorgtoses
Lacke«, IX  goberts ruhige fötirjmte.

Vorsichtig lauschte sie zur ^ ur hinaus . Lutz mutzt« bei der
Großmutter bleiben. Herta ging mit dem jungen Lictztenfels nach
dem Garten . In unerträglicher Stimmung hob Pvonne die Arme,
hoch. Jetzt fiel die Entscheidung. Wie lange er blieb!

Sie konnte es auf ihrem Zimmer nicht mehr ertragen . Vor-
sichttg schlich sie die Treppe hinunter . Jetzt mußte er doch bald
kommen. Und im Garten , an beider Liedlingsplatz, wollte sie ihn
erwarten . Sie versteckte sich im Gebüsch.

Sticht lange, und sie hör!« nahende Schritte . Es waren Herta,
Dagobert und Lutz, die da kamen.

Lutz sah sehr ernst, fast .verstört aus . und ungeduldig wehrte
er den Neckereien der Schwester und des Freundes.

Ich bttre Euch, laßt Mich einen Augenblick allein ! - Später,
Dagobert , später ! Ich weiß, Du meinst es gut , wehxts er dem
Freunde , der sich fein verstörtes Wesen gar nicht erklären konnte.
Lutz, mit dem er den ganzen Tag so fröhlich zusammen gewesen,
war ja kaum zum Wiedererkennen. Was mochte da geschehen sein?

Herta zog ihn mir sich fort . Sie schob ihren Arm umer den
seinen. Kommen Sie , Dagobert ! Lassen Sie den alten Brumm-
bären ! Wer weiß , was ihn! über die Leber gelaufen ist. Äommei
Sie , wir wollen die Erdbeeren plündern . Sie war froh, den ge
liebten und begehrten Mann für sich allein zu haben ; sie wartet»
ja so sehnsüchtig auf seine Erklärung.

Schwer ließ Lutz sich auf die Bank nieder und stütz!« sorgen
voll feinen Kops in die Hände.

Herrgott , diese letzte halbe Stunde mochte er nicht noch einma
durckleben. — Lieber von zehn Vorgesetzten gerüffelt werden, al¬
so von der Großmutter . Wie ein gemaßregetter Schuljunge kam e!
sich vor.

Da hört« er in einer leisen, sützen Stimme seinen Römer
nennen, und inr Ru saß Pvonne neben ihm.

Mein Lutz! Scheu und sanft küßte sie ihn auf die Wange und
streichelte seine Hände. Müde ließ er sich ihre Liebkosungen ge¬
fallen, ohne sie zu erwidern . Ein banges Schweigen herrschte.

Er nickte ein paarrnal vor sich hin in seinem trüben Sinnen.
Ich sehe keinen Weg! Es fit alles aus ! murmelte er.
Was ?! schrie sie erschreckt. Was faaft Du?
Da sah er sie groh an.
Die letzte Stunde hättest Du nur ersparen können, Pvonne!
Wieso! .Hast Du den Bries von Daisy Hammerstein nicht ge¬

lesen?
O dock)! — Aber warum alles fo glatt zugeben? Du kennst doch

Großmama .__Es hätte fick) auch noch anders drehen lassen.
Unwiilcürltch nahm sie ihre Hände von den seinen und rückte

we" von ihm.
Denkst Du, Lutz? Da hätte ich lieber den Verdacht auf mich

nehmen sollen» den Dein« Mutter sowieso schon geäußert hcitte, daß
ich ohne Ueberlegung ein leichtsinniges Liebesverhältnis mit Dir
geknüpft hätte. Das kann doch Dein Ernst nicht fein —

Dann auch noch zu sagen, wie lange Du schon meine Braut
bist, trotzdem ich Dich gebeten hatte, zu schweigen.

Staunend sah sie ihn an , als ob sie ihn jetzt erst ganz kennen
lernte . War das denn ihr Lutz, der so unentschlossenund lückgrat-
los sein konnte, jetzt, nachdem er vor die Entscheidung gestellt war?
Doch sie rechnete mit seiner Erregung , hielt ihm die zugute.

. Aber Lutz, soll ich mich mit Recht wegen Leichtfertigkeit schel¬
ten und schmähen lassen? Wenn Du mich lieb hast, kannst Du das
gar nicht verlangen ! lind in einer Hinsicht ist es gut, daß es so ge¬
kommen ist. Nun weiß Großmama wenigstens , woran sie ist, und
quält mich und Dich nicht mehr mit ihren .Heiratsplänen.

So , meinst Du, daß es gut ist, so vorzeitig aus der Schule
geplaudert zu haben? Er lachte höhnisch.

Ja , konnte ich denn anders ? Beleidigt stand sie auf . Er
machte i!rr Vorwürfe , daß sie die Dlahcheit gesagt! Lutz. Du hast
mich nicht lieb, sonst würdest Du nicht jo sprechen!

Da riß er sie auf sein Knie. Ihre unbeschreiblicheSüße hatte
ihn- bezwungen. Ich habe Dich lieb, meine Klein«, mehr, als Du
ahnen kannst — Du - und er küßte sie so wild und leidenschast-
ttch. wie er sie nie zuvor geküßt. Ihr drohender Verlust zeigte ihm,
wie teuer sie ihm war . Erschreckt und verwirrt durch sein Unge-
stitm, befreiteste sich aus feinen Armen.

Lutz, was ist denn? SieDkich sich das Haar aus dem erglühen¬
den Gesicht. So sag mir doch, Lutz, was Großmama Dir gesagt
hat!

Oh, nichts weiter . Nur dasselbe wie Dir — es muß aus sein
zwischen uns beid en. S onst zieht sie ihre Zusage, mir zu helfen,

Betrifft die Ausgabe von geschnittenem Buchenholz.
Am Dienstag , den 18. März d. 3s .-, vorm, von ö bis 12  tthr

wird in der Bullenstation geschnittenes Buchenholz soweit Vorrat
vorhanden abgegeben. Der Preis bettägt 15 Mark und ist zuvor
im Rathaus ?; Zimmer Nr . 5 parterre , zu bezahlen.

Hochheim a . M ., den 12. März 1920.
Der Magistrat . A r z b ä chje r.

DekarmlMschNNg,
Es wird hiermit auf das sirencfike verboten. Schutt, Unrats

Steine und alte Vlechgesuße pp. in den Weiher zu werfen. Ueder-
tretungen werden unnachsichtlich bestraft.

.Hochheim a,  M .. d?n 12. März 1920.
Der Bürgermeister . Arzbä che r

Für das Danami des Landlirefies Wiesbaden wlrd e!ge iiiugrre
technisch ttsraevildete

Hilfskraft
sofort gesucht Echfillliche Gcsucha mir Teha 'lSansnrLchsn,̂ Lebevs-
l»ut und Zeugnisabschriften sind zu richten an : Kretöbnumeister
Krav v , Wiesbaden . Lesfruqktraüc  _

Lagdverpachtung.
Der Unterzeichnete lägt am 39. März 1920, nach¬

mittags 3 2ii)C im Nathans die gesamte Ickgdrmhuug
des Gemeindebczicks Georgsnbarn auf 9 Jahre öffent-
lich meistbietend verpachten. Die Bedingungen liegen im
Dienstzirstmer des Unterzeichneten, Hauptstraße2 zn jeder
Tageszeit offen.

Georgerrborn, 15. März >920.
Der ) agdvsrsteher:
Gies , Bürgermeister.

HoMM
nebst verschiedenem
Weekzeerg

zu verkaufen.
Hochbelm, Dl'enouersira?ie 15

OrVeMl. Möchkü
gesucht. WieSSaben.

Oranienslrah« K0. l.

i

Mädchen
bei guter Behandlung und hahnn
Lob > mm l Awil geiucht

Näheres Fil .-Exp. dss Hochh.
Stadtayzeigers , Hochhelma. M.

mr-  Heirat ! *WW
Herren, mit n ohne Derm , welche
sich ichnewt. ollickl verh-ir wollen,
crlobren lof nie kr. Auskunft durch

Gonesrdia . Berlin D . 04.

zurA . Ich weiß nicht, was lch lün sollt Kramer has mein Sb
stimm!e« Versprechen, daß ich die Bürgschaft etntoj«, erst vor dtt
Tagen bekommen, mm kam, ich ihn doch nicht sitzen lassen — F
kurz vor dem Ersten — und die atte Dame sträubt sich. Und mee
nun Wechsel<mr ersten September — wer bezahlt den? Er suhl
sich !nit beiden Händen durch dt« Haare O. e» ist zum Verrück!'
werden ! In solcyer Memme bin ich noch nie gewesen. Und ituiK
Wort dem Kameraden gegenüber kann ich auch nicht einlösen! -

Lutz, wenn Du Dich doch Dagobert offenbaren wolttesi- $
würde Dir sicher deistehen, sagte sie schüchtern.

Ungeduldig zuckle er mit den Achseln. f
Unmöglich! Geht nicht, gehr abjotttt iticht! Ais ob

daran gedachr hätte. Ihn kann ich jetzt zu allerletzt anpnmpch
Nein, ausgeschlvsien. Da sind auch noch andere Gründe.

Pvonne schwieg «ine Well« und beobachtete Lutz, der trüb«
sinnend vor sich hinstarrte.

Und das alles meinetwegen ! sagte sie leise und traurig . 2 '4>
und wenn mir nun gehorsam sind und — und entsagen einander ^
wird dann olles gut — wie srüher ? fragte sie fast unhörbok'
Wird Dir Großmama da helfen?

Das ist allerdings ihre Bedingung gewesen.
Die Du auch eingegangen bist! sagte sie rasch.
Vorläufig ja — zum Eck>ein! Was sollte ich sonst tun ? Nil

, , blieb mir eine Kugel —
Ober Dagobert . Doch nein, das ging wider den Stolz

über die Braut opfern ! dachte Pvonne bitter, und ernüchtkv
»lickte sie auf den schwachen Menschen an ihrer Seite . Wie Eis^
Lire durchrieselte es sie.

Er sah ihr erstarrtes Gesicht.
Pvonnchen, Du verstehst mich doch — vorläufig , zum Scheik

rur . sage ich. Begreifst Du ? — Es bleibt alles beim alten.
Er wollte sie an sich ziehen: sie wich zurück.
Für mich nicht! sagte sie kalt. Ich will nicht lügen — nur cB

Seguemlichkeit in Unwahrheit leben. So hatte mein Papa damast
nicht gedacht, als er Maina liebte.

Er Hot auch geniigeiid büßen müssen.
Faßt Du es so aus, Lutz? Er hat sich stolz zu seiner Li ob«

könnt, und ist glücklich gewesen.
Beschwörend fahre er sie an den Schultern.
Pvonne , nimm doch Vernunft an, sei doch nicht solch ein Storc»

köpf! rief er heftig. Was soll aus uns beiden werden ? Wvratl
wollen wir denn heiraten?

Wir find jung, Lutz, wir können warten . Ein verklärend^
Licht lag auf ihrem blaffen Gesichtcben. Wir haben uns doch lieb-
Ein kleines Kapital besitze ick», und wenn Du Rittmeister wirst —

Er lachte ein wenig spöttisch und doch gerührt . Wie leicht 2"
Dir das denkst, meine tieine Pvonne . lind willst so lange, vielleE
zehn Jahre , hier ans Burgau bleiben — bei Großmama?

toi? schüttelte energisch den Kops.
Das wäre ausgeschlossen! Wozu hätte ich mein Examen

macht? Ich würde eine meinen Kenntnissen entsprechende Stellung
annehmen.

Dü — die zukünftige Baronin Brücken, meine Braut ? N«i">
Pvonne . dos gebe ich nicht zu ! Sei doch vernünftig . Kleines 8>c’
des — fei doch klug, bettelte er. Nur für eine Weile noch —
Großmama Dir das Versprechen abnimmt , gib nach —

Und Daisn van Hammerstein ? antwortet « sie mit treffe»**
Stimme.

Er sprang heftig ans.
-Hälft Du mich für einen Schurken? rief er zornig.
Nein , aber sür einen schwachen Menschen!
Pvonne ! —
Ja , Lutz — sie sah an ihm vorüber — ich, ich würde Um inch»

Liebe gekämpft lmben — wie Papa und Mama getan hat!
Mann wie Du hätte auch einen anderen Beruf finden können
ein biftchen Energie und guter Wille wirkt Wunder ! Du hast
Abiturium , bist gesund und kräftig. Und so leicht — ohne jede»
Sturm*' — hast Du mich nun aufgegeben-

Das ist nicht wahr ! Nie habe ich daran gedacht!
Daun hast Du mich oerleuarei . Wir wollen doch nicht »f'

Worre streiten, Lutz! D» hast i,; Großmutters Wünsche qcitiillir
Ob bas mm bloß zum Schein me , spielt für mich keine Rolle.

Doch nur notgedrungen - - um Ruhe und Frieden zu habe»
für eine kurze Zeit nur . Er :;>m ganz verzweifelt nb suchte fti 5‘
stimm Ansicht zu bekehren. Nach wie vor betrachte ich Dich $
meine Braut!

Aber ich nicht, Lutz, unter diesen Umständen nicht mehr!
will mein Gewissen nicht mit einer Lüge belasten — und Groe
mama , die so wahr und stolz wie sie streng ist, die will ich iw
betrügen , lieber will ich entsagen. Schwer fiel das Wort va».i ihfi''
Lippen und die Augen wurden ihr feucht.

* (Fortsetzung kol««.i

SeKmimüchmg.
Durch die oBbiuternbe Steigerung der Bedarfstvrtikcl,

Arbeitslöhne und Unterhaltunffskosten sehen sich 'oh  llntf”
zeichneten gezwungen, der verchrl. Einwohnerschaft von
heim und Umgebung zur gcsi. ldcnntnis zu bringen, daß sie*>0*

Holzschneider!u.SHroieü
nicht wehr zu beu bisherigen Preisen auSfühprn könne».

Die muen Preise verstehen sich nfc 1. März 19”̂
und betrage» für:

HslzschAelden pro Stunde 26.— M.
LlRzelüe Zenkner . . . 0.80 „
Schroren. grob, per ZEner 2.- „
Schroten, fehl, *„ M 4 .- „

bereinigte Aeschasisleuie
Pantaleon mh  Kar!Rnelius, Philipp Schöckle'̂
r

stritt Kariert.

Eifa Meffer
Johann Hofmann

Verlobte.

Hö ;h[t a. Main

rtn
von Dklkenbeimer bis BvrgkE'

Ab«nae»'ev lobM'^a,ß
Hoihherm , Delhenbeimer S»
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